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Jatelltgeilz - Blatt
für die Qberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt , Horb und Herrenberg.

Mit AllerhLchstcr Genehmigung.

Im Verlag der F. W . Vischer ' schcn  Buchdruckerei.

Dienstag.  Nro . 57. 19. Juli 1631.

- Da den Herren Orts - Vorstehern des Oberamts - Bezirkes Herrenberg

der jenseitige Amtsversammlungs - Beschluß — wornach die kiffeitige In¬

telligenz - Blatter auch für den jenseitiges Oberamtsbezirk bezogen werden — bekannt

ist , so bin ich so frei , die resp . Beamtungen und Ortsvorstande rc . allda hicmit zu

ersuchen , die bei Ihnen allenfalls nöthig werdenden besondere zur Oeffentlichkeit sich

eignenden Anordnungen , Verfügungen , Aufforderungen , Kauf - und Verkaufs - Be¬

stimmungen und sonstige Bekanntmachungen gleichfalls in diese Blät ' - r ^ fälligst ans.

nehmen zu lassen , wozu ich bemerke , daß die Einrückungsgcbühr r '/z kr . für i Zeile

beträgt.
' Zugleich bitte ich in jedem jenseitigen Ort das Publikum auf diese Blatter gest.

aufmerksam machen lassen zu wollen , mit dem Anhänge , daß je für r Jahrgang

dieser in jeder Woche 2 mal , und zwar Dienstags und Freitags erscheinenden Blät¬

ter , denen jeden Freitags r oder 2 Beiblätter zugegeben werden —1  fl . 4 g kr.

Pränumerations - Gebühr zu bezahlen ist , und hoffe dießfalls recht vielen Bestellun¬

gen entgegen sehen zu dürsen.
Nagold  am 16 . Juli igZt.

F. W . Bischer.

t,
ch. 56kr.
ofl-hokr.
Lß .Zrkr.
4fi>4Skr.

Außeramtüche Gegenstände.
Nagold.  Den Herren Ober¬

amts Aerzten macht Unterzogener die
ergebenste Anzeige , daß bei ihm Ta¬
bellen zu den Tagbüchern der Hebam¬

men das Buch auf schönem Papier
» 24 kr. zu haben sind.

F . W . Bischer.

Stuttgart. ^Brennholz - Lie»
ferungs - Akkords Der Ausschuß



der Bierbrauerei - Gesellschaft
auf Aktie » zu Stuttgart , verakkor-
dirt

den 23 . Juli
Nachmittags 3 Uhr

in dem Werner ' schen Gast - und  Kaf¬
fee - Hause die Lieferung eines bedeu¬
tenden Otuantums Tannen - Brenn¬
holzes , wozu Lieferungslustige eingela«
den werden.

Den il . Juli i 83 r.
Der Ausschuß der Bier¬

brauerei - Gesellschaft
Rauter.

^ Herzogsweiler.  sGesang - Ver-
ein .H Am nächsten Feiertage Jakobi,
den 25 . d . M . versammeln sich meh¬
rere Musikfreunde , um sich mit vier¬
stimmigen Gesängen zu unterhalten;
die Zusammenkunft ist im Schulhause
zu HcrzogSweiler . Hiezu werden noch
anderwärtige Freunde des Gesanges
höflichst eingeladen von

Schulmeister Vollmer.
Fre u den stad t . Nagold.  sKö-

nigliche Französische Versicherungs -Ge¬
sellschaft gegen Brandschaden .^ Ge¬
gen die beeden K . Oberämter Freu¬
denstadt und Nagold , habe ich mich
als von Regierungswegen bestätigter
Agent dieser Gesellschaft gehörig aus-
gewiesen und in dieser Eigenschaft er¬
suche ich nun sämmtliche betreffende
Ortsvorstände beider Bezirke , die Vor¬
schläge ihrer Angehörigen , welche ich
Ihnen unverweilt zusenden werde , nach
der Verordnung vom 25 . Mai und
der Instruktion vom 28 . d . v . I.

Reg . Blatt Nro . 26 . bald möglichst
zu prüfen und zu legalisiren und mir
sodann wieder zurückzusenden.

Die passirlichen Belohnungen so
wie die Post - und Boten - Auslagen
von dem Hin-  und Hersenden der
Vorschläge , wollen von den Bethei¬
ligten verhältnißmäßig erhoben werden.

Den 24 . Juni 1821.
Oberamtsgerichts »Beisitzer

Rechts - Candidat
M ützel.

Altenstaig.  Geld auszuleihcn.
Es liegen gegen gesetzliche Versicherung
100 fl . Pflegschafts - Geld zum Aus¬
leihen parat bei

Stadtrath Henßler.

Simmersfeld.  sGeld aus-
zuleihen .^ Der Unterzeichnete hat aus
Auftrag gegen gesetzliche Sicherheit
Z 5 o fl . auszuleihen.

B raun,
Schultheiß.

Walddorf.  sGeld auszuleihen .^
Bei Jung Michael Raisch liegen
1. 20 fl . Pflegschafts - Geld gegen ge¬
setzliche Versicherung zum Ausleihen
parat.

Den 9 . Juli i 83 l.
Michael Raisch.

Altenstaig.  sGeld auszuleihen . ^
Es liegen gegen gesetzliche Sicherheit
500  fl . Pflegschafts - Geld zum Aus¬
leihen parat bei

Waldhornwirth
Kemps.
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Frucht - Preise:
In N a g o l .d,

den 16- Juli i83i.
Dinkel 1 Schfl. Zfl. Zükr. 5fl. ,8kr . 4fl. 48kr.

Verkauft wurden : . . 5o Scheffel.
Haber l — —fl.—kr.—Zfl. —kr. 4fl. 48kr.

Verkauft wurde» : . - io Scheffel.
Gersten 1 — 6fl. ?2kr. 8 fl.- kr. 7fl. 44kr.

Verkauft wurden : . . iZ Scheffel.
Roggen t — fl. —kr. tofl. —kr. yfl.ZOkr.

Verkauft wurden : . . 3 Scheffel.
In Altenstaig,

den i3 - Juli i63t.
Dinkel t Schfl. 6fl. Zokr. Zfl. —kr. Zfl. 48kr.

Verkauft wurden : . . 51 Scheffel.
Haber 1 — 5fl. I3kr. Zfl. —kr. 4fl. 54kr.

Verkauft wurden : . . 5 Scheffel.
Kernen i Sri . —fl. —kr. ifl .Zzkr. ist. Zokr.

Verkauft wurden : . - ' 2 Scheffel.
Roggen i — —fl.7— kr. ifl . i8kr. ist. iSkr.

Verkauft wurden : . . 14 Scheffel.
Gerste» 1 — tfl. lokr. ifl . 8kr. ifl. 4 kr.

Verkauft wurden . . 13 Scheffel.

Die nächste
Ständeversammlung.
Nicht ernsthaft genug kann der wichti¬

ge Schritt der bevorstehenden Wahlen zur
Ständeversammlung betrachtet , nicht fest
genug die Gesinnung bestärkt werden , d a ß
zu der nächsten Stand eversamm-
lung tüchtige , selbstständige,
uneigennützige , von höheren In¬
teressen geleitete Männer ge¬
wählt werden.  Der nächste Landtag
wird , wie die badische Ständeversamm¬
lung , die wichtigsten Interessen des Vol¬
kes, nicht blos Würtembergs , sondern auch
Teutfchlands zur Sprache bringen und
das Volk würde der Verfassung nicht wür¬
dig sehn und eine glücklichere Zukunft nicht
verdienen , wenn es , von kleinlichen Rück¬
sichten geleitet , seine Stimme entweder
an Männer vergeuden könnte , welche die
gegenwärtige große Zeit nicht zu begrei¬
fen im Stande waren und nicht Muth
hatten , die aufrichtige Sprache der wahren
Volksvertreter rücksichtlos zu sprechen, oder
wenn eS in der Wahl selbst fernerhin noch
rine unverzeihliche Gleichgültigkeit an den

Tag legen wollte . Es könnte uns in un-
absehbares Unglück stürzen , wenn wir unS
Verhehlen wollten , daß der gegenwärtige
Zustand aller teutschen Provinzen , so auf¬
richtig auch immer der Wille einzelner
Negierungen ist und sexn mag ein unna¬
türlicher , künstlich hinaufgeschraubter ist,
der nicht fvrtbesiehen kann . Ernstlich
muß der Rückweg zur Einfachheit betreten,
ernstlich der Staatsbürger aus alle «!
Ständen  mehr geehrt , ihm seine gei¬
stige und materielle Existenz .besser gesichert
werden , soll die schwere Gewitterwolke,
welche über Europa steht , glücklich vorü¬
ber ziehen ! Darum hofft das gebildete
Deutschland Von seinen Fürsten , daß sie
den Geist , der sich nicht zurückdrängen
läßt , aufrichtig leiten und die Mündigkeit
der Völker , die jedenfalls ins Leben tritt,
auf dem Wege des Friedens und des Ge¬
setzes herbeiführen werden . Folgende un¬
ausweichliche Bedürfnisse unseres Würtem¬
bergs und zum Thcil ganz Deutschlands
sind unter anderem zu Anträgen in der
Ständeversammlung geeignet : r ) Preß¬
freiheit . 2 ) Freier Handel innerhalb der
Granzen des ganzen Deutschlands . 3 ) Die
Regierung zu bitten , einzuleiten , daß die
teutsche Bundesverfassung abgcändert werde
und ein zeitgemäßer trutschcr Staatenver¬
ein mit National - Repräsentation ins Le¬
ben trete . 4 ) Reduktion der stehenden Heere
und Einführung allgemeiner Volksbewaff¬
nung . 5 ) Aufhebung der Kosten für daS
diplomatische Corps innerhalb der Grän¬
zen Deutschlands . 6 ) Einfachere Staats¬
verwaltung . ^ 7 ) Bitte an den Regenten,
auf dem Gnadenwege aus Rücksicht für
des Volkes hartes L00S die bereits vertrags¬
mäßig stipulirte Eiviliste und die Appa-
nagen zu mindern , g) Befreiung des Acker¬
baues von drückenden Lasten durch umsich- ^
tige Ablösungögesetze , und überhaupt eine
freie Cultur - Gesetzgebung . 9 ) Oeffcnt-
lichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege
und Geschwornengerichte wenigstens bei
Preß - und politischen Vergehen. 10) Nl*
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Vision des öffentlichen Unterrichts . 1 l ) De.
sinitive Abstellung der vom vorigen Land¬
tag verwilligten kostspieligen militärischen
Bauten zu Stuttgart . 12 ) Revision aller
Gesetze und Verordnungen , weiche vor
der Zeit der Verfassung gegeben worden
sind. Nur aus viesen Andeutungen , welche
in Folge der hiedurch eintretcnden Erspar¬
nisse , Minderung der drückendsten Abga¬
ben zulässig machen und dem Volke eine
glücklichere Zukunft bringen sollen , mögen
die Bürger Würtembergs den großen Werth
einer im Geiste des Volkes fest dastehenden
Kammer erkennen und die Grundlage hie¬
zu durch glückliche Wahlen fcsistellen. Be¬
sonders wünschenswerth sind Männer aus
dem Handelsstande , selbstständige und ver¬
ständig - Grundeigcnthümer , und der seiner
Natur nach freieste Stand der Advokaten.
In unseren kleinen Verhältnissen ist cs
durchaus für die Regel  unpassend,
Staatsbeamte , und namentlich aus dem
Weniger Selbstständigkeit gebenden Admi¬
nistrativ - Fach zu wählen . Sie können,
ohne in mannigfache offenbare Collisionen
mit ihren dem Interesse des Dolles leider
noch nicht so nah als nöthig ist, gebrach,
ten Dienstes - Verbindlichkeiten zu kommen,
die aufrichtige Sprache nicht führen , welche
durchaus Noth thut und welche sogar die
Fürsten bis jetzt weniger gerne auS dem
Munde von Staarsdienern ( nach dem ge¬
wöhnlichen Begriffe „ihrer  Diener " )
aufnehmcn , als aus dem Munde von
Männern , bei welchen sie voraussetzen
können , daß sie einmal Achtung vor Ord¬
nung zurück halten wird , Ungeeignete»
und Störendes vvrzubringen , daß sie an-
dernmals aber auch nicht von persönlichen
Rücksichten der Dankbarkeit , von Dienst¬
rücksichten re . bestimmt werden , etwas zu
Verschweigen , was nöthig zu sagen ist.
Diese Ansicht würde der Verfasser sehr
gerne zurücknehmen , wenn die zu Depu¬
taten gewählten Staatsdiener sich eidlich
gegen das sie committirende Volk reversi-
ren wollten , während der Dauer ihrer

Landstandschaft und noch sechs Jahre spä¬
ter von der Regierung keine Art von Aus-
Zeichnung oder Beförderung und V -rbcsse»
rung annehmen zu wollen . Zum Ruhm
der badischen Regierung , und namentlich
des Regenten selbst , muß dankbar dasgute
Beispiel angeführt und erkannt werden,
welches dort gelegentlich der Wahlen der
Stand -Versammlung gegeben wurde . Der
Regent , im Bewußtsepn seiner redlichen
Absichten , durfte keine Scheu tragen vor
dem Resultate einer freien Wahl seines
Volkes . Er gab den ausdrücklichen , ernst¬
lichen Befehl , daß die Regierungsbeamten
sich alles Einflusses auf die Wahlen ent-
halten sollten . Darum die freisinnige
Kammer , hinter welcher hoffentlich unsere
Nächste Kammer nicht zu schroff wird zu-
rückbleiben wollen , daß sich nicht in den
Augen des übrigen Europa jener Ruhm
wieder verdunkelt , den sich Würtembcrg,
vorkämpfend in der Reihe der constitutio.
nellen Staaten , in seinem Verfassungsstreite
errungen hat , und daß nicht dem armen
Volke abermals nichts , als die Bezahlung
der Landtagskosten übrig bleibt . Unser Re¬
gent , der Jedem sein Ohr öffnet , wird die
Stimme der Wahrheit nicht verschmähen.
Möge derselbe den Einflüsterungen solcher
Männer kein Gehör geben , welche, wenn
auch nur noch für die kurze Dauer ihres
Wirkens , die rastlos fortschreitende Zeit
hemmen und den Nachfolgern anhcimstel-
len wollen,  die gerechten Forderungen der
Völker zu beschwichtigen . Denn es ist
keine Zeit zu verlieren ! Wer zögert , la¬
det Verantwortung auf sich und die Ge-
schichte wird einst über ihn unerbittliches
Gericht halten . Möge das Volk , das
heißt , die Gesamtheit der verfassungsmä-
ßigen Bürger , sein Vertrauen nur aner-
kannt freisinnigen , charakterfesten , tüchtt-
gen Männern aus seiner Mitte schenken
und bei seiner Wahl mit der größten Be¬
hutsamkeit und Selbstständigkeit zp Werke
gehen!


	[Seite 251]
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	[Seite 254]

